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Magdeburg, d. 29. Sept. Der Prediger Uhlich,
um welchen ſich, wie bei dem neulichen glänzend feſtlichen
Empfange, auch heute noch Tauſende in Liebe und Treue
ſchaaren hat geſtern den erſten entſcheidenden Schritt in
ſeiner Angelegenheit gethan. Vorgeladen zur Eröffnung der
Disciplinar-Unterſuchung, gab er ſtatt aller Antwort ab:
1) einen Proteſt gegen das ganze Verfahren wider ihn;
2) auf alle etwa zu ſtellende Fragen die Eine Auskunft:
Ev. Joh. 18, 20. 21. Eine Petition an den Konig iſt in
der Sache Uhlichs von den ſtädtiſchen Behoörden beſchloſſen
worden.

Von der Saale, d. 30. Septbr. Die Allgem.
Preußiſche Zeitung hat uns in den letzten Monaten eine
Reihe Aufſaätze gebracht, in welchen ſie zu beweiſen ſucht,
daß Navigationsgeſetze, Schutz- und Differentialzölle nur
dazu dienen wurden den Ackerbau, die Jnduſtrie, den
Handel und unſre Rhederei zu Grunde zu richten. Fuür
unſre Leſer wird es wohl nicht unintereſſant ſein zu erfah-
ren, wie es die genannte Zeitung anfängt, uns ihre Be-
hauptungen zu erweiſen. Wir haben uns daher vorgenom-
men, aus den Aufſaätzen die weſentlichſten Punkte auszuhe-
ben. Fur heute wollen wir ſehen, wie dieſe Zeitung den
Einfluß der Differentialzölle auf die nationale Schifffahrt
charakteriſirt. Wenn wir unſre Leſer freundlichſt einladen,
uns einmal auf die See zu folgen, ſo ſind wir uberzeugt,
daß ſie unſre Einladung nicht zuruckweiſen, weil ſie wohl
begriffen haben, daß die Bluthe eines geordneten nationa-
len Seeverkehrs von hochſter Wichtigkeit fur die agrikolen
und induſtriellen Verhältniſſe des Binnenlandes iſt und daß
die Einheit Deutſchlands und die Gemeinſamkeit deutſcher
Intereſſen wovon in den letzten Jahren ſo viel geſagt und
geſungen worden iſt, nicht beſtehen köonne, ohne eine gleich
mäßige und nachhaltige Theilnahme an allem, was zur
Begründung und Erweiterung einer geſchloſſenen deutſchen
Nationalität und deutſcher Kraft erforderlich iſt. Ein we-
ſentliches Element in der nationalen Entfaltung iſt aber die
Rhederei und der Seehandel. Deshalb haben wir obwohl
Hinterländer und unter die vorwiegenden Agrikultureinflüſſe
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geſtellt, die Verpflichtung, auch der maritimen Geſetzgebung
und allen dahin zielenden Vorſchlägen, Wunſchen und For-
derungen unſre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es iſt nun in
den letzten Jahren häufig und beinahe allgemein ausgeſpro-
chen worden der Zollverein und Deutſchland konnten ſo
lange ihre Kräfte nicht entwickeln, als nicht der Seever-
kehr durch legislative Maßregeln geſchutzt wurde gegen die
erdruckende Uebermacht des Auslandes. Man ſchlug unter
anderem auch Differentialzölle vor. Dieſen Forderungen
und Wunſchen teitt nun die Allg. Pr. Zeitung entgegen.
Sie ſagt, Differentialzölle vernichteten den direkten und in-
direkten Verkehr der nationalen Flagge. Um dieſen von
allen bisherigen Erfahrungen aller Völker und aller Zeiten
abweichenden Ausſpruch zu erweiſen, beruft ſich die er
wähnte Zeitung auf die namlichen hiſtoriſchen Ergebniſſe
und wagt zu behaupten, gerade die Geſchichte habe langſt
den Stab gebrochen uber Schifffahrtsgeſetze, Tonnengelder,
Schutz und Unterſchiedszolle. Wir erwarten nun, daß
uns das Beiſpiel Englands, Nordamerikas, Hollands, Bel
giens und ſogar Oeſterreichs und Rußlands, aus der aäl-
tern Zeit Jtaliens, Spaniens, Portugals und der deutſchen
Hanſa vorgehalten werde. Das iſt nicht geſchehen und
konnte nicht geſchehen, weil die zu klar Jedermann vor
Auzen liegenden Thatſachen nur fur das Gegentheil ſpre-
chen. Die genannte Zeitung beruft ſich allein auf Frank
reich als dasjenige Land, welches durch Schutz und Dif-
ferentialzölle ſeinen direkten und indirekten Handel verloren
und ſeine ganze Marine bis auf ein ſo ohnmachtiges Mi-
nimum herabgebracht habe, daß z. B. »die Zahl der Schiffs-
mannſchaft gegenwartig nicht großer ſein ſolle, als im Jahr
1776, wo die Einwohnerzahl Frankreichs beinahe um ein
Drittel geringer geweſen ſei, als jetzt. Dies iſt der Kern
der ganzen Argumentation, es iſt der Mittelpunkt der gan-
zen Abhandlung, und um ihn zu befeſtigen und zu verzie-
ren, werden ſtatiſtiſche Notizen und geſchichtliche Argumente,
beliebig gewählt, nicht geſpart. Es wird uns wiederholt
geſagt, durch die höchſten Zölle habe Frankreich ſeit
Jahrhunderten ſeine Schifffahrt zu heben geſucht, aber
es ſei ihm damit keineswegs gelungen.« Jm Vertrage mit
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und Anerkennung die rigoroööſeſten Grundſatze durchgeſetzt
und die Einfuhr der Erzeugniſſe Afrikas, Aſiens und Ame-
rikas zum einheimiſchen Verbrauch auf britiſchen Schiffen
und aus Großbritannien auf allen Schiffen verboten und
den wichtigſten indirekten Verkehr großbritanniſcher
Schiffe nach Frankreich und aller Schiffe aus den großbri-
tanniſchen Entrepots namentlich fur Kolonialwaaren unter-
ſagt.“ Dazu bemerkt die Allg. Preuß. Ztg.: Wenn
gleiche Geſetze gleiche Wirkungen hervorbrächten, ſo hatte
es ſich hier zeigen muſſen; man wollte den betreffenden di-
rekten und indirekten Verkehr den franzoöſiſchen Schiffen
zuwenden. Mit Recht hebt aber die Abhandlung der kol-
niſchen Handelskammer hervor, daß der Erfolg ein ganz
entgegengeſetzter als der beabſichtigte war, daß dieſer
ganze Handel nicht an franzöoſiſche, ſondern an
holländiſche und belgiſche Schiffe üüberging, daß
anſtatt fruüher aus England, gegenwärtig aus
Holland und Belgien über 10 Mill. Kilogr.
der wichtigſten Kolonialwaaren nach Frankreich
eingebracht werden. Hier alſo haben wir ein
auffallendes Beiſpiel, wo zwei Nationen durch
Anerkennung gleicher Grundſätze ſich einander
ſchadeten, um dritten Nationen den Vortheil
uzuwenden. Die Nutzanwendung auf unſre
erhältniſſe der Oſtſeehäfen zu England liegt

ſehr nahe und ſollte nicht überſehen werden.
Wie mit England, ſo ſei auch zwiſchen Frankreich und

Nordamerika ein ähnlicher Zollkrieg ausgebrochen; Frank-
reich hatte aber im Vertrage von 1822 von ſeinen alten
Thorheiten ſo nennt die Allg. Pr. Zeitung die fran-
zöſiſchen Tonnengelder, Schutz und Unterſchiedszoölle, etwas
nachgelaſſen und die Folge dieſer Milderung ſei geweſen,
daß ſich der fruühere Verkehr wieder hergeſtellt habe, und
zwar ſo, „daß von dem ganzen Schifffahrtsver-
kehr 7/s der nordamerikaniſchen, der franzö
ſiſchen Flagge anheimgefallen ſei.“ Wenn die ſo
eben angefuhrte Thatſache wahr waäre, ſo hatte der Schluß
nahe gelegen, daß der Antheil der nord amerikaniſchen Flagge
aus keiner Urſache ſo erheblich gewachſen ſei, als weil
Frankreich von ſeinen alten Thorheiten« d. h. von der
ſtaatsökonomiſchen Weisheit ſeines Schutzprinzips abgewi-
chen war, und daß der Nachtheil fur Frankreich noch viel
beträchtlicher geworden wäre, wenn es ſeiner Flagge jeden
Schutz entzogen hatte. Allein auf eine ſo in die Hand und
ins Gewiſſen fallende Folgerung kommt der Verfaſſer jener
Aufſätze nicht, vielmehr fährt er fort: Die nordame-
rikaniſche Einfuhr in Frankreich ſtieg der La-
dung der Schiffe nach ſeit 1827 von 915,000
Tonnen bis 18AM auf 2,032,000 Tonnen. Aus
dieſen Thatſachen ſchließt nun die Allg. Pr. Zeitung
weiter, unter dem Einfluſſe der Schutzgeſetze und Differen-
tialzölle habe die Schifffahrt Frankreichs gegen fruüher be-
deutend abgenommen und es zeige ſich die Wirkungs-
loſigkeit ſolcher Geſetze fur die nationale Flag-
ge und die ſchädliche Wirkſamkeit derſelben ge-
gen den geſammten direkten und indirekten
Verkehr im hellſten Lichte.“ Damit dieſe Quinteſ-
ſenz der ganzen Argumentation in ein deſto ſtrahlenderes
Licht geſtellt werde, bringt der Verfaſſer folgende ſtatiſtiſche
Notizen bei: „Jm Jahr 1842 liefen in franzöſiſche Hafen
ein, franzöſiſche Schiffe mit einer Ladungsfähigkeit von
669,604 Tonnen wogegen fremde Schiffe einliefen mit ei-
ner Ladungsfähigkeit von 1,426,527 Tonnen. Jm Jahr
1843 franzöſiſche Schiffe mit 690,416 Tonnen und fremde
mit 1,430,549 Tonnen. Ausliefen franzöſiſche Schiffe mit
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656,207 Tonnen fremde mit 1,383,907 Tonnen im Jahr
1844 franzöſiſche mit 698,476 und fremde mit 1,442,436
Tonnen. Während die nationalen Schiffe alſo
nur 33 bis 34 Prozent des Geſammtverkehrs
vermittelten, hat die fremde Vermittelung im-
mer mehr und mehr zugenommen; 1827 nahm
die fremde Flagge nur Theil am Geſammtverkehr mit
915,351 Tonnen, im Jahr 1844 mit 2,032,000
Tonnen.

Wir verſichern unſre Leſer wiederholentlich und ange-
legentlichſt, daß die eben angefuührten Auszuge wortlich
und wirklich in der Allg. Preuß. Zeitung ſtehen.
Sie ſtehen darin nicht als zufällige Zeitungsnotizen, ſon-
dern ſie haben den Zweck, den Mittelpunkt einer Argumen-
tation zu bilden die uns überzeugen ſoll, daß die von der
deutſchen Arbeit und unſrer nationalen Jnduſtrie als uner-
läßlich bezeichneten Differentialzolle unſern Handel unſern
Gewerbfleiß und unſre Schifffahrt zerſtoöüren wurden. Jn
der That, wären die Behauptungen und geſchichtlichen An
fuührungen wahr, ſo hätte die Argumentation der Allg.
Pr. Zeitung eine ſolche Stärke, daß das nationale Ver-
langen nach Gewerbsſchutz und Unterſchiedszollen damit
vollſtändig aus dem Felde geſchlagen wäre. Dem iſt aber
nicht ſo, vielmehr bedauern wir, ſagen zu muſſen, daß in
der ganzen Deduktion auch nicht eine einzige Thatſache,
keine einzige Zahl, kein einziger Gedanke und keine einzige
Folgerung richtig iſt. Wir fuühlen, wie ſchwer das Gewicht
dieſes Urtheils wiegt und wir wiſſen, welche Beſchuldigun-
gen indirekt in dieſem Urtheil enthalten ſind, aber die Liebe
zur Wahrheit muß uns theurer ſein, als daß wir vor ei-
nem Urtheil zuruckſchrecken ſollten, welches nicht von uns,
ſondern von der Geſchichte ausgeſprochen wird.

Zuerſt ein paar Beiſpiele unentſchuldbarer Leichtfertig-
keit. Die Allg. Preuß. Zeitung ſagt, die amerikaniſche
Flagge ſei 1844 im franzöſiſchen Handel mit einer Tonnen-
zahl von 2,032,000 oder 7/g des ganzen Schifffahrtsver-
kehrs betheiligt geweſen den Franzoſen ſei nur geblie-
ben. Nur um einige Zeilen weiter davon entfernt ſagt
dieſelbe Zeitung, im Jahre 1844 habe die Theilnahme der
geſammten fremden Flagge, alſo der amerikaniſchen, engli-
ſchen, holländiſchen, belgiſchen, deutſchen u. ſ. w. dieſelben
2,032,000 Tonnen betragen. Wir fragen die Allg. Pr.
Zeitung, welche Angabe ſie ſelbſt fur die richtige hält.
Vielleicht hat ſie ſagen wollen, daß außer den 2 Mill.
Tonnen der Amerikaner die übrigen fremden Flaggen
noch mit andern 2 Mill. am franzoöſiſchen Handel Theil ge-
nommen. Aber dieſe Vermuthung muüſſen wir ſelbſt ver-
werfen, weil ſie eine dritte Entſtellung der Arbeit enthielte.
Aus der nachfolgenden authentiſchen Ueberſicht geht hervor,
daß es nicht wahr iſt, daß Amerika uüber 2 Mill. Tonnen
in franzöſiſchen Handel jemals beſchaftigt habe. Es iſt da-
her auch nicht wahr, daß den Franzoſen nur t geblieben
ſei; es iſt folglich auch falſch daß die Milderung der „al-
ten franzöſiſchen Thorheiten“, die eben durch dieſes Beiſpiel
gezeigt werden ſollte, ein ſolches Reſultat hervorgerufen
habe. Damit fallt aber auch das ganze Heer von Sophis-
men, welche aus jenen entſtellten hiſtoriſchen Thatſachen
gezogen worden unrettbar in Staub.

Die Allg. Pr. Zeitung ſagt, 1827 hätten die Nord-
amerikaner im franzöſiſchen Handel 915,000 Tonnen be-
ſchäftigt; einige Zeilen nachher ſagt ſie mit dem Scheine
größerer Genauigkeit: 1827 nahm die fremde Flagge
nur Theil am Geſammtverkehr mit 915,351 Tonnen.
Was iſt richtig Keines von Beiden.



Die Allg. Pr. Zeitung berechnet, daß die Theil-
nahme der franzoſiſchen Flagge am franzoöſiſchen Seever-
kehr im Verhältniß zur Theilnahme der fremden Flagge
nur 33 bis 34 Prozent betrage. Sie ſelbſt gibt fur 1843
die Tonnenzahl der franzöſiſchen Flagge zu 1,346,643 und
die der Fremden zu 2,814,456 Tonnen an. Jedermann,
der die Elemente, wir wollen nicht ſagen, der politiſchen,
ſondern nur der gewöhnlichen Schul-Arithmetik inne hat,
wird aus den gegebenen (lleider auch wieder unrichtigen)
Zahlen berechnen, daß ſich die fremde zur franzoſiſchen
Flagge verhält wie 100 zu 48 (genauer 47,84). Nach den
eignen Angaben der Allg. Pr. Ztg. beträgt daher der
Flaggenantheil der Franzoſen nicht 33, nicht 34, ſondern
48 Prozent. Damit loöſen ſich aber auch die aus dieſer
falſchen Berechnung gezogenen Schlüſſe uber die Schadlich-
keit der Differentialzölle und Schutzgeſetze in Dunſt und
Nebel auf. Damit nicht genug, die von der Allg. Pr.
Ztg. angegebenen Tonnenzahl iſt unrichtig. Schlagen wir
den Moniteur auf. Darin finden wir die einzig zuverlaſſi-
gen amtlichen Angaben uüber die franzöſiſche Marine. Wir
theilen die Tabelle mit; ſie wird dazu dienen, die bekla-
genswertheſten Jrrthumer des erwähnten Aufſatzes in ihrer
ganzen Nacktheit erſcheinen zu laſſen.

Franzooſiſche Flagge. Fremde Flagge.
ab Zahl der Schiffe. Tonnengehalt. Zahl der Schiffe. Tonnengehalt.

T 5,681 392,245 9,308 1,039,801
1831 6,146 439,823 8,191 824,175
1832 7,454 329,739 10,287 1,176,342
1833 6,511 4095,402 9,695 1,086,763
1834 7,317 543,456 11,207 1,255, 134
1835 7,400 572,669 11,554 1,250,840
1836 8,556 6396,338 13,299 1,459,781
1837 10,420 1,127,049 13,144 1,478,675
1838 11,638 15,226,966 14,996 1,626,205
1839 13,263 1,342,522 13,763 1,586,652
1840 12,848 1,210,746 14,833 1,684,560
1841 11,576 1,205,193 15,667 1,886,985
1842 10,737 1,138,366 16,887 1,900,975
1843 11,431 1,204,910 16,567 2,041,714
1844 11,761 1,256,098 16,466 2,031,890

Die Allg. Pr. Zeitung ſagt, die franzoſiſche Schiff
fahrt ſei im ſteten Abnehmen begriffen aus der aus amt-
lichen Quellen geſchopften Ueberſicht erfahren wir aber, daß
die Zahl der im franzöſiſchen Handel betheiligten Schiffe
ſich von 1830 bis 1844, alſo in 15 Jahren um 131
Prozent, und der Tonnengehalt um 220, ſage um 220
Prozent vermehrte. Es iſt daher nicht wahr, daß die
Differentialzölle in Frankreich die Schifffahrt vermindert
hätten, und wenn die Allg. Pr. Zeitung gerade an dem
Beiſpiele Frankreichs die Schädlichkeit des Schutzes nach-
weiſen wollte, ſo hat ſie ſich darin ſo ſehr geirrt, daß ſie
uns im Gegentheil und wider ihren Willen die Nutzlichkeit
nur noch mehr empfohlen hat.

Die Allg. Pr. Zeitung ſagt, die fremde Vermitt-
lung hat im franzöſiſchen Handel immer mehr und mehr
zugenommen. Das iſt kein ſtatiſtiſcher Ausdruck in Din-
gen die in mathematiſchen Begriffen und Großen bezeich-
net werden muſſen, ſondern es iſt eine nichtsſagende Phraſe.
Aus der Tabelle erkennen wir, was es mit dieſer Phraſe
fur eine Bewandtniß hat. Jm Jahr 1830 verhielt ſich die
Zahl der nationalen Schiffe im franzöſiſchen Seeverkehr zu
der der fremden Flagge wie 100 zu 183, im Jahr 1844
wie 100 zu 140, obgleich die Zahl der Schiffe beider Flag-
gen zuſammen im erſtern Jahre nur 14389, im andern
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28237 war. Was den Tonnengehalt anlangt, ſo kamen
1830 auf 100 franzöſiſche Tonnen 265 fremde, 1844 dage-
gen auf 100 nationale 161 fremde, obgleich der geſammte
Tonnengehalt des Seeverkehrs vom letztern Jahre 3281988
betrug. Jm Durchſchnitt des ganzen Zeitraums wuchs der
fremde Verkehr der Schiffszahl nach nur um 77 hund
nach der Tonnenzahl um 951 Prozent, obgleich der See-
handel von 860 Mill. im Jahr 1830 auf 1600 Mill. im
Jahr 1844 ſtieg. Ja, in der zehnjährigen Periode von
1830 bis 1839 hatte die franzöſiſche Flagge nach der Schiffs
zahl um 161 Prozent, im Tonnengehalt um 242 Proz. zu
genommen, während die fremde Flagge nur einen Zuwachs
von 48 und 52 Prozent aufzuweiſen hatte. Solchen eben-
ſo zuverläſſigen, als bedeutungsvollen Reſultaten gegenüber
iſt es wunderbar, wenn die Allg. Pr. Zeitung behaup-
tet, die nationale Schifffahrtsbewegung nehme nur ein Drit-
tel des geſammten Seehandels ein. Vielmehr zwingen uns
die Thatſachen, anzuerkennen, daß die Fortſchritte Frank-
reichs im Hinblick auf ſeine maritime Vergangenheit und
in Ruückſicht auf die Wirkſamkeit ſeiner Schutz und Diffe-
rentialzolle wahrhaft überraſchend ſind. Seeſtaaten wie
England ſcheinen das wachſende Gewicht Frankreichs zu fuh-
len. Die engliſche Politik wußte Frankreich 1839 zu iſoli-
ren und zu dem kriegeriſchen Schauſpiel 1840 zu verleiten.
Der franzöſiſche Seehandel hat die in dieſem Schaugepränge
erlittenen Verluſte bis heute noch nicht erſetzt. Statt dieſe
und ähnliche Urſachen, die zum Theil ihren Grund auch in
der franzöſiſchen Nationalität und in der Doppelnatur Frank
reichs als eines kontinentalen und maritimen Staates ha-
ben, aufzuſuchen und zu pruüfen, zieht die Allg. Pr. Ztg.
vor uns mit Zahlen zu unterhalten, die nur ſie ſelbſt er
funden haben kann. Sie weiß, daß 1842 die Tonnenzahl
der eingelaufenen franzöſiſchen Schiffe 669604, und der
fremden 1426527 geweſen ſei; der Moniteur gibt aber 5712
franzöſ. Schiffe von 610265 Tonnen und 10372 fremde mit
1353261 Tonnen an. Die Allg. Pr. Ztg ſagt, 1843 wären
franzöſiſche Schiffe mit 690416 Tonnen ein- und mit 656207
Tonnen ausgelaufen; der Moniteur nennt aber 6106 Schiffe
mit 639637 Tonnen, welche ein-, und 5325 Schiffe mit
565282 Tonnen welche ausliefen. Jm naämlichen Jahre
ſollen fremde Schiffe von 1430549 Tonnen ein- und von
1383907 Tonnen ausgelaufen ſein der Moniteur gibt aber
10305 Schiffe mit 1376260 Tonnen, welche ein- und 6260
Schiffe von 665454 Tonnen welche ausliefen. Jm Jahr
1844 ſoll der Tonnengehalt der eingelaufenen franzoſiſchen
Schiffe 698476 und der fremden 1442436 betragen haben
nach dem Moniteur war er aber reſp. 679066 und 1357789
Tonnen. Die genannte Zeitung findet fur gut, die ausge
laufenen Schiffe und ihren Gehalt nicht anzugeben weil
ſie hier hätte zuſtehen muſſen, daß die franzöſiſche Flagge,
geſchutzt durch die Maßregeln der Regierung, der fremden
beinahe gleich iſt; es findet nur noch eine Differenz von 11
Prozent ſtatt.

Durch dieſe wenigen Mittheilungen glauben wir unſre
Leſer in den Stand geſetzt zu haben, ſelbſt zu urtheilen,
welche Mittel man anwendet, um Grundſatze zu verbrel-
ten, deren Anwendung unſre ganze wirthſchaftliche, ſittliche,
intellektuelle und politiſche Exiſtenz in Frage ſtellen wurde.
An dem Beiſpiel Frankreichs hat uns die Schadlichkeit von
Schifffahrtsgeſetzen und Differentialzöllen gezeigt werden ſol-
len und gerade die induſtrielle und merkantile Geſchichte
dieſes Landes lehrt uns, daß fur Deutſchlands Wohlfahrt
die Einfuhrung von beſſern Schutz und Differentialzoollen
unerläßlich und, wie die Angelegenheiten jetzt liegen faſt
nur noch eine Sache des Datums iſt.



Bekanntmachungen.
Guts- Verkauf.

Ein Landgut im Elbthale, den Ueber
ſchwemmungen durch bewährte Dämme nicht
ausgeſetzt, mit circa 160 Morgen Areal,
Weizen und Roggenboden, mit circa 30
Thlr. Abgaben und 21 Thlr. Einnahmen
jährlich an baarem Gelde, neu gebaut, ſoll
mit reicher Erndte und vollſtändigem Jn
ventar eingetretener Familien Verhältniſſe
halber eiligſt verkauft werden. Forderung
8000 Thlr. mit 3000 Thlr. Anzahlung.
Frankirte Briefe mit Adreſſe H. B. No. 18
befördert die Expedition des Hall. Couriers.

Mit dem heutigen Tage ſchließe ich mein
Material und Tabacks- Geſchäft in der
großen Klausſtraße Nr. 935. Den geehr-
ten Geſchäfts Freunden, deren Vertrauen
mir ſeit einer Reihe von 21 Jahren zu
Theil wurde, ſage ich meinen ergebenſten
Dank, und bitte zugleich, mir ihr ferneres
Wohlwollen in meinem jetzigen Local, große
Ulrichsſtraße Nr. 36. an der Promenade,
zu ſchenken, und ſich der reellſten und
prompteſten Bedienung verſichert zu halten.

Halle, den 1: October 1847.
Carl Mertens.

Von vorzüglich ſchönen ſchweren Win-
ter-Buckskins und Weſtenſtoffen
empfing eine abermalige neue Sendung und
empfehle ſolche zu ſehr billigen Preiſen.

Ludwig Breitfeld.

Seidene Halstücher u. Shawls,
das Neueſte was es davon giebt, in größ-
ter Auswahl bei

Ludwig Breitfeld,
große Steinſtraße Nr. 130.

Zum Erndtedankfeſte als den
3. Oetober ladet zum Ball hier-
mit ganz ergebenſt ein

Radegaſt.
W. Böning.

Den 4. October d. J. Mittags 3 Uhr
ſoll die Herbſt- Hutung von 12 Morgen
Wieſe an der Götſche in 3 Parzellen oder
im Ganzen an Ort und Stelle verpachtet
werden.

Trotha. C. Schönbrodt.
Die Wohnung gr. Steinſtr. Nr. 130,

welche der Hr. Juſtiz-Commiſſar Ebmeier
bewohnt hat, iſt von jetzt oder 1. April
k. J. mit und ohne Stallung zu vermiethen.

Heuverkauf. Bei dem Ritterguts-
beſitzer von Hoffmann in Dieskau iſt
gutes Heu zu kaufen.

So eben iſt im Verlage des Unterzeichneten erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen
Buchhandlungen, in Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn, Anton,
Buchhandlung des Waiſenhauſes, Knapp, Lippert Schmidt,

Reden und Redner
des erſten

Preußiſchen Vereinigten Landtags.
Herausgegeben von R. Haym.

zu haben:

Lief. 41. 2. gr. S. geheftet. Preis à 10 Sgr.
Das ganze Werk wird 24 Bogen umfaſſen, die in vier Lieferungen ausgegeben

werden. Jede Lieferung koſtet Thaler.

Duncker und Humblot in Berlin.

o Die Putz- u. Mode- Handlung von H. Cohn
erlaubt ſich einem geehrten Publikum anzuzeigen, daß die neuen Win-
terhüte für die diesjährige Saiſon von nun an in allen Stoffen vorräthig
ſind: Markt Nr. 739.

Aufſätze, ſowie auch Stickereien ſind in großer Auswahl vor-
räthig.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten
Prediger-Bibel, das iſt: Erklärung

und Auslegung der ganzen heil. Schrift
vom Standpuncte der gegenwartigen hei-
ligen Wiſſenſchaft für Geiſtliche, Candi-
daten, Lehrer und gebildete Bibelleſer.
A. Teſt. VII Bde. Von Dr. J. F. Th.
Wohlfarth, Fuürſtl. Schwarzb. Kirchen
rarhe. Lex. S.

Subſcriptionspreis 12 Thlr. 28 Sgr.
Prediger- Bibel c. N. Teſt. II Boe.

Von Dr. Euſebius Fiſcher, Superint.
u. Ritter zu Sangerhauſen Lex. 8.

Subſcriptionspreis 3 Thlr. 8 Sgr.
Bibel für Kirche, Schule u. Haus,

oder Erklarung und Auslegung der gan-
zen heil. Schrift zur Erbauung. 1. Thl.
N. Teſt. Von Dr. J. Fr. Th. Wohl
r Fuürſtl. Schwarzb. Kirchenrathe.
ex. 8.
Subſcriptionspreis 2 Thlr. 19 Sgr.
Wir bemerken blos, daß erſteres

Werk von ſieben theolog. Facultaten, drei
geiſtlichen Oberbehörden und den bewahrte
ſten krit. Jnſtituten einſtimmig empfohlen
worden iſt, letzteres aber erſt jüngſt ein
namhafter Theolog und Pädagog „eine herr-
liche Perle in unſerer theolog. Literatur“
nennt, welche tiefe Blicke in das Allerhei-
ligſte öffne.
Neuſtadt a. d. Orla, d. 1. Septbr. 1847.

J. K. G. Wagner.
Ein 1 Stunde von Halle gelegenes

Landgut mit 16 Morgen der beſten Felder,
ſchönem Garten und guten Gebäuden, ſteht
ſofort mit Jnventar und Ernte billig zu
verkaufen. Näheres bei Supprian in
Halle, Nr. 283.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen

Thesaurus literaturae
botanicae

omnmn im gentium inde a rerum bota-
nicurum ins ad nostra usque tem-
pora quindecim mmillio opera recen-

sens. Curavit G. A. Priteoel.
Erſte und zweite Lieferung.

Gr. 4. Jede Lieferung auf feinſtem Ma-
ſchinenpapier 2 Thlr. auf Schreib Velin-

papier 3 Thlr.
Leipzig, im Auguſt 1847.

F. A. Vrockhaus.

W.Empfangen

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Am 25. d. M. Mittags um 12 Uhr
verſchied nach Zwöchentlichem harten Kran
kenlager unſere geliebte Schweſter, Schwä
gerin und Mutter, Frau Friederike ver-
wittwete Schimpff geborne Böhme, im
52. Lebensjahre. Dieſe traurige Nachricht
allen unſern Verwandten und Freunden mit
der Bitte um ſtille Theilnahme.

Lauchſtädt, am 27. Septbr. 1847.
Erdmuthe Gödike

geb. Böhme,
Friedrich Böhme,
Heinrich Böhme,

Geſchwiſter,

Ferdinand Küchler,
Ferdinand Meltzer,) Schwäger,
Wilhelm Gödike,
Wilhelm Schimpff,Karl Schimpff, Vinder.
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Deutſchland.
Berlin, d. 29. Septbr. Se. Excellenz der Geheime

Staatsminiſter von Kamptz iſt von Stettin hier ange-
kommen. Se. Excellenz der kaiſerlich oöſterreichiſche Wirk-
liche Geheime Rath und Käammerer, Graf Czernin, iſt
nach Dresden von hier abgereiſt.

Berlin, d. 27. September. Nach getroffenen Ein-
richtungen zur Heizung des Sitzungslocals erfolgte heute
die Fortſetzung der auf acht Tage unterbrochenen Verhand-
lungen des Polenproceſſes. Zuerſt wurden gemein-
ſchaftlich die drei Angeklagten Johann Nepomucen v. Bo-
janowski, Theophil Krüger und Peter Dahlmann vernom-
men. Bojanowski iſt 26 Jahre alt, ſtudirte in Berlin und
Bonn und machte im Jahr 1843 eine Reiſe nach dem weſt-
lichen Europa, auf welcher er in Paris nähere Kenntniß
von den Beſtrebungen der CEentraliſation erhielt. Kruüger
iſt 29 Jahre alt und war Wirthſchafter. Dahlmann iſt
36 Jahre alt, machte den Revolutionskrieg mit und war
zuletzt Hauslehrer im Poſenſchen. Die drei Angeklagten
kamen am 16. Februar zu Jgnaz v. Bojanowski, dem
Oheim des Erſtgenannten, machten demſelben Mittheilun-
gen uüber den beabſichtigten Aufſtand und forderten ihn auf,
ſich mit ſeinen Leuten bei demſelben zu betheiligen. Nach
der Entfernung des Beſuchs ging Jgnaz v. Bojanowoski,
im höchſten Grade beſturzt, im Wirthſchaftshof umher und
redete ſeinen Wirthſchafter Urban mit den Worten an: „Jch
habe keine Waffen, das wiſſen Sie; ich gebe auch keine
Leute; ſie mögen machen was ſie wollen.“ Heute laäugne-
ten die Angeklagten alle ihnen zur Laſt gelegten Thatſachen.
Die Zeugen, Candidat Jahner und Wirthſchafter Urban,
blieben dagegen bei ihren fruhern, die Anklage beſtätigen-
den Ausſagen. Namentlich die Ausſagen des Zeugen Jaäh-
ner, welcher Ohrenzeuge des Geſprachs im Zimmer des
Jgnaz v. Bojanowski geweſen war, zeigten ſich ſehr gra-
virend. Die Vertheidigung ſucht durch Actenverleſungen
die Angaben Jaähner's in Zweifel zu ſtellen. Aus den Acten
ergeben ſich verſchiedene Widerſpruche in den Ausſagen des
Zeugen. Der Staatsanwalt rechtfertigt in einem zweiſtun-
digen Vortrage die Anklage, legt nochmals ſeine Anſicht
uüber das Vorhandenſein eines hochverraätheriſchen Verbre-
chens dar und trägt ſchließlich auf die Beſtrafung der An-
geklagten wegen Hochverraths an. Die Vertheidiger be-
muühen ſich, die Anklage zu entkräften, und beantragen
nicht blos die Freiſprechung, ſondern auch die ſofortige Ent-
laſſung ihrer Clienten.

Hierauf erfolgte die Vernehmung des Angeklagten Jo-
ſeph Klatt. Derſelbe iſt 24 Jahre alt erlerute die Bren-
nerei und leiſtete dann ſeiner Militairpflicht beim Garde-
ſchutzen bataillon in Berlin Genuge. Hier lernte er den
Emiſſar Pozorski kennen, welcher ihm Mittheilungen von
einer Verſchworung zur Befreiung Polens machte und ihn
im October 1844, wo er vom Militär austrat, mit einem
Brief an den Gutsbeſitzer v. Kaminski, den Verfaſſer der
»Lebenswahrheiten des polniſchen Volks“, nach dem Konig-
reiche Polen ſendete. Jm December 1845 kehrte Klatt aus

dem Königreich in das Großherzogthum Poſen zuruück und
hielt ſich hier geſchäftslos auf. Um dieſe Zeit erzählte er
den Graffſtein'ſchen Eheleuten: die Polen beabſichtigten ihr
Vaterland zu befreien, alle Vorbereitungen dazu ſeien be-
reits getroffen; auch im Königreiche Polen ſeien viele Guts-
beſitzer zum Aufſtande bereit die Leitung des Unternehmens
gehe von Paris aus; er werde an demſelben Theil nehmen,
und ſollte es ſein Leben koſten. Spater begab er ſich nach
Breslau, um unter dem Militair Theilnehmer zu werben. Er
meldete ſich zum Eintritt in die Breslauer Jagerabtheilung,
wurde aber abſchlägig beſchieden. Als er darauf erfuhr,
daß Hr. Duncker ſich in Krotoſchin befinde, um den Um-
trieben der Polen nachzuforſchen, gab er gegen Graffſtein
ſeinen Entſchluß zu erkennen, Hrn. Duncker aus dem Wege
zu raumen. Kurz vor ſeiner Verhaftung ſuchte er ſich eine
Flinte und Schießbedarf zu verſchaffen, und gab, als er
merkte, daß man ihm polizeilich nachſpure, dem Lehrer
Graffſtein 15 Kugeln und zwei Patronen zur Aufbewahrung,
welche dieſer beim Gericht eingeliefert hat. Heute laäugnet
der Angeklagte alle ihm zur Laſt fallende Thatſachen. Die
Zeugin Graffſtein wiederholt ihre fruühern Ausſagen. Der
Ehemann derſelben kann wegen Krankheit in der Verhand-
lung nicht erſcheinen. Die Staatsanwaltſchaft trägt auf
Strafe wegen Hochverraths an. Der Vertheidiger ſucht
die Anklage als nichtig darzuſtellen und beantragt die Frei-
ſprechung ſeines Clienten.

Cöslin, d. 25. Septbr. Bereits unterm 13. Auguſt
hat die hieſige Stadtverordnetenverſammlung die Oeffent-
lichkeit ihrer Sitzungen beſchloſſen, und den Magiſtrat um
Zuſtimmung und Ausfuhrung dieſes Beſchluſſes gebeten.
Der Magiſtrat hat dieſem Beſchluſſe etwa in folgender Art
beigeſtimmt: Wenn wir, im Geiſte des politiſchen Fort-
ſchritts das Geſetz uüber Zulaſſung der Oeffentlichkeit der
Stadtverordnetenverſammlung vom 23. Juli als das bedeu-
tendſte Moment fur die Entwickelung des Buürgerthums
ſeit Verleihung der Städteordnung vom 19. Nov. 1808 zu
betrachten uns fur berechtigt halten und deshalb freudigſt
begruüßen; ſo gereicht es uns gewiß zur höchſten Genug-
thuung, eine gleiche Anſicht der Buürgerſchaft durch den ge-
fälligen Antrag der Herren Stadtverordneten vom 13. d.
beurkundet zu ſehen. Wir erklären uns daher mit dieſem
Antrage vollkommen einverſtanden u. ſ. w.

Dem Nurnberger Correſpondenten wird aus Wien
vom 23. September geſchrieben: Man war nicht blos ge
neigt, auf die Vorſtellungen des römiſchen Hofs wegen
Ferrara einzugehen, ſondern es war ſelbſt die Einleitung
zu mildernden und begütigenden Anordnungen an Ort und
Stelle ſelbſt getroffen worden. Seitdem aber die bekann-
ten, jedenfalls erſchuütternden Nachrichten aus Lucca, Tos-
cana und ſelbſt aus Negpel angelangt ſind, ſeitdem die
Kunde von der Beſchaffenheit des Terrains in der Lombar-
dei hierher gelangte, hat jene frühere Anſicht aufgehoört
wirkſam zu ſein, und die Dinge duürften einſtweilen auf
demſelben Punkte bleiben wie fruüher. Hauptſachlich aber
ſei beſchloſſen worden, die jetzigen Zuſtände der Secundo-
und Tertiogenituren Oeſterreichs in Jtalien, nämlich der



ſouverainen Staaten von Parma, Modena, Lucca und Tos-
cana, ſcharf ins Auge zu faſſen und inſofern daſelbſt Ver
änderungen ſich ergeben ſollten, wodurch dem oöſterreichi-
ſchen Anwartſchaftsrecht ein Präjudiz gedroht wurde, vor
der Hand dagegen diplomatiſch einzuſchreiten. Allein fur
den äußerſten Fall hätte man ſich auch mit dem Gedanken
einer wirkſamern Jntervention vertraut gemacht, die finan-
ziellen Verhältniſſe mit in Erwägung gezogen. Man muß
nunmehr den Lauf der Ereigniſſe abwarten.“

Niederlande.
Haag d. 24. Sept. Die niederl. Regierung hat die

erſten Schritte gethan, die ewigen Klagen wegen des Rhein
flußbettes zu beſeitigen. Wie wir eben hoören, hat ſie Be-
vollmächtigte ernannt, welche das ganze Gebiet der Waal,
des Rheins und der Yſſel bereiſen ſollen, um die Ufer, die
Leinpfade und das Fahrwaſſer zu beſichtigen die ſchadhaf-
ten und der Reparatur bedurftigen Stellen aufzuzeichnen
und dem Miniſterium Mittheilung zu machen. Werden die
Tiefbauten mit gehöriger Umſicht vorgenommen ſo wird es
nicht allzu lange währen, und wir werden den Rhein ent-
lang direkte Seeſchiffe bis Köoln ſchwimmen ſehen.

Schweiz.
Baſel, d. 24. September. Jn Luzern werden noch

immer in dem Sinne des Sonderbundes Verſammlungen
und Predigten gehalten. Schaffhauſen hat nun auch be-

ſchloſſen, daß nothigenfalls der Sonderbund mit den Waf-
fen aufgeloöſt werden ſoll.

Jtalien.
Rom, d. 18. Sept. Unſere dieſen Morgen aus Si-

cilien eingegangenen Briefe melden, daß in Meſſina am
12. Sept. aufs neue Blut floß. Der Bruder des Koönigs
von Neapel, Don Luigi, traf an jenem Tage mit mehreren
Fregatten und Truppen vor der Stadt ein, deren Citadell-
beſatzung von den zuruckgekehrten Jnſurgenten drohend um-
ſchwärmt wurde. Don Luigi drohte, die Stadt zu beſchie-
ßen, wofern die Revoltirenden ſich nicht zuruckzogen. Dies
geſchah indeſſen erſt nach mehreren Kanonenſalven. Die
gefährlichſte Aufregung dauert in Palermo an, ebenſo in
Puglien und den Abruzzen; in Lecce iſt der Aufſtand be-
reits ausgebrochen.

Spanien.
Madrid, d. 20. Sept. Geruüchte von einer miniſte-

riellen Kriſe ſind im Umlauf, die wahrſcheinlich nur aus
der Anſicht entſtanden ſind daß die gegenwärtige Lage der
Dinge nicht von Dauer ſein könne. Jn einigen Kreiſen iſt
von einer abermaligen Reorganiſation des Kabinets im
durchaus gemäßigten Sinne unter den Auſpicien Arrazolas'
die Rede. Der erſte Akt des neuen Miniſteriums wurde
die Einberufung der Cortes ſein; alles nur wenig glaub-
wurdige Geruchte. Briefe aus Catalonien melden von
neuen, an ſich nicht bedeutenden Gefechten zwiſchen koönig-
lichen Truppen und montemoliniſtiſchen Banden. Am 13.
wurden zwei Haäupter der letzteren, die man mit den Waf-
fen in der Hand ergriffen hatte, erſchoſſen. General Con-
cha hat an die Catalonen eine Adreſſe erlaſſen, in welcher
er ſeine Abſicht kundgiebt, die Herſtellung des Friedens in
der Provinz zu verſuchen, und die Verſicherung beifugt,
daß die Regierung den ſehnlichſten Wunſch hege, Catalo-
niens Handel zu ſchützen und ſeine Wohlfahrt zu fordern.

Türkei.
Aus Alexandrien wird unterm 9. Sept. in Ga-

lignani's Meſſenger berichtet: Ein geſtern angelangtes tur

kiſches Schiff hat dem Vicekönige das von der Pforte dem
griechiſchen Kabinette zugeſchickte Ultimatum uberbracht.
Wie es heißt, iſt Mehemed Ali der Befehl zugegangen,
eine gewiſſe Anzahl Schiffe und Truppen bereit zu halten,
auf den erſten Wink von Seiten der Pforte gegen Grie-
chenland zu agiren.

Vermiſchtes.
Die Pariſer Zeitungen enthalten einen ausfuührli-

chen Bericht uüber den Verluſt zweier franz. Wallfiſcher,
le Bon-Accord* und der Alfred aus Boneß. Beide wa-
ren in der Baffinsbay unter 759 N. B. etwa eine Viertel-
meile von einander im Eiſe erdruckt worden. Die beiden
Equipagen mußten ſich auf das Eis fluchten und dort im
Schnee und Eiſe unter allen möglichen Entbehrungen etwa
einen Monat lang verweilen, bis ſie endlich die däniſchen
Colonien, zunächſt Uppernawick und zuletzt Egedesminde er
reichten, von wo ſie mit daäniſchen Schiffen nach Europa
zurückgebracht wurden. Es waren im Ganzen 98 Mann,
die ſich mittelſt der Boote auf die Eisinſeln gefluchtet hat-
ten, wo ſie aus Segelfetzen Zelte aufſchlugen, unter denen
namentlich die Kranken Schutz finden ſollten indeß wurde
die Kälte ſehr empfindlich, da ſich auf dem Eiſe kein Feuer
unterhalten ließ, indem der Grund unter dem Feuer zu
Waſſer wurde und das Feuer loöſchte. Es ſchneiete dabei
unabläſſig und man durfte keinen Augenblick ruhig bleiben,
wenn man nicht Hände und Fuße erfrieren wollte. Von
den zertrummerten Schiffen wurden ſpäter einige Kiſten
Fleiſch, etwas Mehl, 4 Flaſchen Bier, 20 Galonen Brant-
wein und einige Kleidungsſtücke aufgefiſcht. Der Schiffbruch
geſchah in der Nacht zum 3. Juli. Am 6. Morgens ent-
ſchloß man ſich, die Eisinſeln zu verlaſſen. Mehrere Per-
ſonen waren bereits ſchneeblind und mußten gefuhrt wer-
den. Auf den gebrechlichen Wallfiſchbooten machte man
nun die Reiſe an der klippenreichen Kuſte, ab und zu auf
den Jnſeln landend, um Vogelneſter zu ſuchen und Thee
zu kochen, oder ſich einmal an einem Feuer zu erwaärmen.
Eines Morgens vernahm man einen deutlichen Gewehrſchuß,
man glaubte bereits Retter gefunden zu haben, als man
aber hinzueilte, fand man, daß es ein Nothſchuß war,
und zwar aus einem der Boote, das, abgetrieben von den
ubrigen, an den Klippen den Untergang gefunden hatte.
Als die Mannſchaften bereits vollſtändig erſchöpft waren,
wurden ſie von daniſchen Fiſchern geſehen, die ſie nach
Uppernawick brachten, wo ſie von gaſtfreien Händen die
erſte Erquickung erhielten.

Konſtantinopel. Am 13. Sept. fand in Pera
wieder ein Schauſpiel ſtatt, wie es in ſchlecht gebauten
Städten mit engen Straßen und großtentheils hölzernen
Häuſern nicht ſelten iſt, eine ſchreckliche Feuersbrunſt, wel
che um 3 Uhr Nachmittags ausbrach und, von einem ſehr
heftigen Nordwinde genährt, 150--200 Häuſer in Aſche legte.
Das engliſche Palais, durch eine große Mauer geſchutzt,
hat mit einigen andern ſteinernen Häuſern dem verheeren-
den Elemente Trotz geboten, und man muß dem Himmel
Dank ſagen, daß nach der Seite, wohin der Wind die
Flammen verbreitete, die Häuſer endigen und ein großer
Kirchhof dem Feuer keine weitere Nahrung bot. Es ſind
einige Menſchen dabei umgekommen. Nach der neuen Ver-
ordnung muüſſen alle neuen Häuſer eine Elle mehr zuruück
angelegt werden, ſo daß die Straßen in Zukunft zwei Ellen
breiter werden. Auch wird der Bau der ſteinernen Häuſer,
die fruüher verboten waren, immer häufiger. Fruüher bezog
man ſich bei dem Verbot auf den Koran, welcher dieſe Erde
als eine bleibende Wohnung zu betrachten verbietet.



Jn Neuyork hat man beachtungswerthe Experi-
mente mit dem Telegraphen angeſtellt, um den Unterſchied
der Länge zwiſchen Neuyork, Philadelphia und Waſhington
zu beſtimmen. Es haben ſich daraus zwei wichtige Folge
rungen ergeben. Man kann nämlich mit Hulfe des electri-
ſchen Telegraphen die durch zwei, 64 Stunden von einan-
der entfernte, Uhren angedeutete Stunde mit ſo großer Ge-
nauigkeit vergleichen als wenn dieſe Uhren in zwei anein
der ſtoßenden Zimmern ſich befanden. Ferner beträgt die
Zeit, welche die electriſche Fluſſigkeit von Neuyork bis
Waſhington und wieder zuruck, mithin eine Strecke von
147 Stunden, zu durchlaufen hat, noch keine Sekunde.

Man erluſtigt ſich in Wien uber das intereſſante
Zuſammentreffen daß am 12. d. M. in der Kirche in der
Leopoldſtadt ein Dankfeſt fur die geſegnete Ernte abge-
halten wurde, und am 16. das Brod kleiner wurde!

Polytechniſche Geſellſchaft.
Die Sections- Verſammlungen finden jetzt regelmä-

ßig jeden Freitag Abends 7 Uhr in der oberen Etage des
Rathskellers ſtatt. Die Bibliothek iſt ebenda aufgeſtellt, und
diejenigen Mitglieder, welche Bücher aus derſelben haben oder
ſolche zurückliefern wollen werden gebeten, ſich in dieſen Stun-

den dazu einzufinden. Der Vorſtand.
Fonds- und Geld-Cours.

Berlin, den 29. September.
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Großh. Poſ. do. 4 1018/, [101 And. Goldm. ä

do. do. a 32 918 5 Thlr. 12 1148Oſtpr. Pfandbr.3 96 PFDBDisconto Bee 4
Eiſenbahn Acrtien.

h r

Volleing. Zf. Zf.Amſt. Rott. 4 99 G. OSchl. Lt. B. 99 G.
Arnh. Utr. 4 Potsd. Mgd. 4 93 G.Brl. Anhalt. 4 116 etw. bz. l do. Pr. B. 4 (921 B.do. do. P. Obl. 4 do. Pr. 4.B. 5 1007/, B. 100/, G.
Berl. Hamb. 4 1031 G. für Kl. Rhein. Stm. 4 841 B.
do. P. Obl. 4 100 G. B. do. P. Obl. SBrl. Stettin 4 1118/, bz. u. G. do. v. St. gar.3
Bonn Köln. 5 Sächſ. Bair. 4 871 B.Bresl. Freib. 4 Sag.-Glog. 4do. do. P. Obl. 4 do. P. Obl. 4
Chemn. Riſa. 4 St.-Vohw. 4 761 B.Köln Mind. 4 96 a bz. u. G. do. P. Obl. 5 (99 V.
Cöth. Bernb. 4 Thüringer. 4 (921 bz. B.Er. b. Schl. 4 77/, bz. W.-B. G. -0. 4 76 G.

ODresd. Görl. 4 102 B. do. P. Obl.) 5 101 G.
r r B. Zarsk. Selo. 67 B.o. do. P. Obl. 4

Glogg nis Quittungs SHmb. Bergd. 4 Bogen.KielAlton. 4 110 G. W /g
Leipz. Dresd. Aach.-Maſtr. 30 82 B.Löb. Zittau. 4 Berg. Märk. 50 83 B.Magd. Hlbſt. 4 113 B. Berl. Anh. B. 45 106 bz.
Magd. Leipz. 4 Bexb. Ludwh. 70do. P. Obl. 4 Brieg-Neiſſe. 90 SN. Schl. Mk. 4 89 bz. u. B. d. Thür. V. 20 S
do. P. Obl. 4 92 bz. u. G. Magd. Witt. 30 82/, a 83 bz.
do. P. Obl.) 5 102 G. Mecklenburg. 80 61 B.
Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 70 69 a bz.OSchl. Lt. A. 4 1071 B. h. St. Pr. 70 88 G.
do. P. Obl.] 4 Starg. Poſ. /50 822/, G. 82 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 29. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 66 72 Gerſte 39 41Roggen 48 50 l Hafer 25 2271
Getreidebericht. Berlin den 29. September.

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt
Weizen 70-—82
Roggen loco ruſſ. 38 39

neuer 43-46
pr. Septbr. /Octbr. 428, bz. pr. Oct. 43!, geboten.
pr. April Mai k. J. 46--46

Hafer 48/52pfd. 25—27
48pfd. pr. Frühjahr 26!,

Gerſte 44
Rüböl loco 111/,

Segpt./Oct. 11
Oct. Dec. 115 7

Spiritus loco 24—24
7 Frühjahr 23 r

Jm Allgemeinen wenig Handel im Getreide Roggen bleibt in
loco matt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 30. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. September 24 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. September.

Jm Kronprinzen Se. Excell. d. Hr. General Major u. Königl.
Geſandter v. Rochow m. Fam. u. Dienerſch. a. Petersburg. Hr.
Geh. Rath Jungken m. Gem. a. Berlin. Mad. Heidenheim a.
Graudenz. Hr. Conſul Hack a. Neuvork. Die Hrrn. Kaufl.
Völler a. Elberfeld, Fack a. Dillingen, Weiß u. Sohn a. Kaſ
ſel, Levinger a. Carlsruhe, Becker a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Rent. B. Corrie a. London. Hr. Geh. Reg.
Rath Reichard a. Gera. Hr. Rittergutsbeſ. Toöpfer a. Eiſen
berg. Die Hrrn. Kaufl. Kleinmann a. Stettin, Gericke a. Mag
deburg, Diederich a. Görlitz, Mathai a. Dresden, Haden a.
Frankfurt, Wienants a. Rheidt, Hageu a. Hannover, Krieger
a. Wittenberge, Fricke a. Swinemunde.

Goldnen Ring Hr. Conrector Schulz a. Dresden. Hr. Candidat
Kettler a. Berlin. Hr. Spediteur Sachs a. Liegnitz. Hr. Oekon.
Wagner a. Schönchen. Hr. Maurermſtr. Leiſering a. Merſeburg.

Engliſcher Hof: Hr. Seminar Director Cartmann a. Friedberg.
Die Hrrn. LandGer.Aſſeſſoren Gebhardt a. Battenberg, Schmidt
a. Gerleben. Hr. Pfarrer Gebhardt a. Samen. Hr. Kreis
Thierarzt Dedekind a. Eſchwege. Hr. Kaufm. Richter a. Mag
deburg. Hr. Advok. Friedmann a. Deſſau.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Bachmann a. r 7
Cronage a. Berlin, Schindler a. Wurzen. Hr. Fabrik. Ringel
mann a. Jüterbogk. Hr. Kunſthdlr. Träglich a. Breslau. Hr.
Gutsbeſ. Stormann a. Nürnberg. Hr. Stud. theol. Ames a.
Altona.

Schwarzen Bär: Hr. Beamter Candel, Hr. Buchhdlr. Starke u.
Hr. Kaufm. Sachs a. Berlin. Hr. Geometer Hubler a. Magde
vurg. Die Hrrn. Kaufl. Hiller a. Brandenburg, Reiber a. Wit
tenberg. Hr. Fabrik. Schneider a. Chemnitz.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Aderhold a. Nordhauſen, Pal-
me a. Eſchwege, Kranert u. Ries a. Berlin, Wolf a. Plauen,
Heyermann a. Bremen. Hr. Gutsbeſ. Hollmann a. Friedesberg.
Die Hrrn. Stud. Kunze a. Bonn, Endler a. Berlin. Hr. Kam
mermuſikus Friedel a. Berlin. Fraäul. Brauns, Sangerin a-
Potsdam.

Goldne Kugel: Hr. Prof. Gelpke a. Wurzburg. Die Hrrn. Kaufl.
Treutlein u. Feigenſpan a. Muühlhauſen. Die Hrrn. Kantoren
Jacob a. Webau, Zachrias a. Bollſtadt, Jacob a. Wethau,

Lincke a. Weißenſee. sZur Eiſenbahn Hr. Geh. Rath Wilkens u. Hr. Prof. Weiße m.
Fam. a. Berlin. Hr. Geh. Rath Kittemeier m. Fam. a. Schwe
rin. Die Hrrn. Kaufl. Elend u. Soller a. Weimar, Schneider,
Rinner u, Losbein a. Leipzig.



Bekanntmachungen.
Ausſchüttung einer Nachlaß-

maſſe.
Die Nachlaßmaſſe des am 18. Decem

ber 1846 zu Großoſterhauſen geſtor-
benen Schuhmacher Meiſters Friedrich
Gottlob Kupper ſoll

am 27. October d. J. Vormittags
10 Uhr

in unſerm Geſchäfts- Lokal
werden.
Querfurt, den 24. Sept. 1847.
Königl. Land- u. Stadtgericht.

ausgeſchüttet

Bekanntmachung.
Der bei der Erbſchaft der Marie

Magdalene Hecht geb. Nieſe bethei-
ligte Webermeiſter Johann Chriſtoph
Hecht, am 29. December 1777 geboren,
hat ſich am 6. Juli 1843 in ſeinen ge-
wöhnlichen Kleidern aus ſeiner Wohnung
in Gehofen entfernt, demnächſt aber
wahrſcheinlich den Tod in der Unſtrut ge-
ſucht und gefunden. Nachdem nun die
Intereſſenten darauf angetragen haben, ihn
für todt zu erklären, ſo wird dem Weber-
meiſter Johann Chriſtoph Hecht, ſo-
wie deſſen etwa zurückgelaſſenen unbekann-
ten Erben hierdurch aufgegeben, ſich vor,
oder in dem auf

den 7. Juli 1848 Vormittags
10 Uhr

anberaumten Termine an Gerichtsſtelle zu
Gehofen ſchriftlich oder perſönlich zu mel-
den, widrigenfalls er durch Erkenntniß für
todt erklärt werden wird.

Artern, den 28. Sept. 1847.
Patrimonial- Gericht Gehofen.

Gentſch.

Offene Hauslehrer-Stellen.
Zwei gute Hauslehrer- Stellen können

nachgewieſen werden durch das
Comtoir von Clemens Warnecke

in Braunſchweig.

Glacé-Handſchuhe.
Eine große Partie von ſehr ſchönem

Leder für Damen ſollen zu dem ſehr billi-
gen Preis von 7 Sgr. verkauft werden.
Carl Pötſch, Brüderſtraße Nr. 226,

neben dem Kaufmann Herrn Pintus.

Von heute ab wohne ich in meinem
Hauſe gr. Ulrichsſtr. Nr. 20.

J. H. Brandt,
Auct. Commiſſ. u. Taxator.

Getrocknete Sauerkirſchen
kaufen

Theodor Brodkorb in Cönnern
und Carl Brodkorb in Halle.

8

Jn allen Buchhandungen in Merſeburg bei Garcke Eisleben bei
Reichardt Leipzig bei Recelam ſind zu haben:

(Sehr nützliche Schriften.)
Bosco, Zaubereabinet oder das Ganze der Taſchenſpielerkunſt,

enthaltend 100 Wunder erregende Kunſtſtücke durch Karten, Würfel,
Ringe, Kugeln u. ſ. w. Sechste Auflage. 25 Sgr.

Campe, Briefſſteller oder Briefe und Aufſätze nach den bewährteſten Regeln
ſchreiben und einrichten zu lernen, mit Angabe der Titulaturen an Behörden,
180 Briefmuſter und 86 Formulare zu Abfaſſung von Eingaben, Ge
ſuchen und Klageſchriften. (Zehnte Auflage.) 15 Sgr.

Galanthomme oder der Geſellſchafter wie er ſein ſoll, mit Regeln
für Anſtand und Feinſitte, mit Liebesbriefen, Heirathsanträgen,
einer Blumenſprache, Geſellſchaftsſpielen, Kunſtſtücken,
Anekdoten, Stammbuchverſen und Trinkſprüchen.
lage.)

(Vierte Auf
25 Sgr.

Hartenbach, Kunſt ein vorzügliches Gedächtniß zu erlangen, auf
Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet, für alle Stände. (6. Auflage.)

10 Sgr.

Zwei übercomplette Ackerpferde verkauft
das Vorwerk Langenbogen.

Ergebenſte Anzeige.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärti-

gen Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an,
daß ich jetzt eine ſehr große Auswahl von
Winter Kleidungsſtücken aller Art verſchie-
dener Façons vorräthig habe. Auch meh-
rere Hundert Stück Schlafröcke von ver-
ſchiedenen Stoffen, z. B. von Sammet,
Crepp, Halbwolle u. ſ. w. zu ſo billigen
Preiſen, wie ich dieſelben habe noch nicht
verkaufen können, wo ein geehrtes Publi
kum gewiß verſichert und zufrieden ſein
kann ferner mehrere Hundert Stück feine
Buckskin-Hoſen moderner Muſter zu eben-
falls ganz billigen Preiſen. Auch wird jede
Beſtellung angenommen und dem Publikum
ſchnell zu ſeiner Zufriedenheit ausgeführt.

Groß-Kleider-Magazin.
Leipzigerſtraße Nr. 396.

Es wird ein Gut im Werthe von 6000
bis 10,000 Thlr. mit 2000 bis 2500 Thlr.
Anz hlung zu kaufen geſucht. Darauf
Reflectirende werden erſucht, Zuſchriften
unter der Adreſſe V. Z. poste restante
Leipzig francgo an mich gelangen zu laſſen.

Auction.
Jn dem heute und morgen am

gr. Berlin Nr. 433 anberaumten Auctions-
terminen werden noch Kleiderſchränke, Kom-
moden mit Aufſätzen, weibliche Kleidungs-
ſtücke und andere Sachen mehr verſteigert.

Brandt.

Wer ein am Freitag vom Steinthore
bis hinter Trotha verloren gegangenes Pa-

Kalk- Verkauf.
Alle Tage iſt friſch gebrannter Stein-

kalk, Kalkaſche und Mehlkalk zu haben
beim Maurermeiſter Steinkopff in Lö-
bejün.

Gute Speiſe-Kartoffeln, den Wispel
mit 20 Thlr. frei Halle, habe ich abzu
laſſen, und wird Herr F. A. Hering in
Halle die Beſtellung darauf annehmen.

Beeſen, im September 1847.
W. Sander.

Vieh- Auction.
Montag den 4. October d. J. von früh

9 Uhr ab werde ich auf dem Dominium
zu Gr. Oerner im Auftrag des Herrn
Ober- Amtmann Bornträger 150 Stück
Schafe verſchiedenen Alters und 15 Stück
Rinder und Kälber meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkaufen.

Hettſtädt, den 25. Sept. 1847.
Der Kreis Auctions-Commiſſarius

Heddrich.

Auf der Domaine Schladebach ſteht
ein gebrauchter vierſitziger Kutſchwagen zum
Verkauf.

Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich am heutigen Tage mein
Wäſchgeſchäft wieder eröffnet habe, mit der
Bitte, mir das früher geſchenkte Vertrauen
auch ferner zu Theil werden zu laſſen.

Halle, den 1. October 1847.
C. Täuſch,

Brüderſtraße Nr. 205.

Zum Erndtedankfeſt, Sonntag und Mon-
cket graue Leinewand nebſt Drell Leipziger- tag, ladet zu Tanzvergnügen und friſchem
ſtraße Nr. 280 abgiebt,
Belohnung.

Gebauerſche Buchdruckerei.

erhält 2 Thaler Kuchen ganz ergebenſt ein
J. Schlemmer in Diemitz.

V
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